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fprung hem SBerdjteutag, mit bent fd)oit im
14 fsa[)rl)unbcri ber 2. Januar alë eut Stag

auSgelaffener g-rcube Begangen Würbe.

fgnt Sttiurgau tear einft ber iSerctitoIêtag ber

3vedjnuitg§tag ber ©emeittben, unb an biefent

Stage faitb jeineilê ba» SSürgerfeft ftatt.
SSeit Berum Beïaitnt ift ber $8erd)ieli8tag non

Qiirid). SCttt töormittag Waren bie fdjinten
Sammlungen be8 3oologifc^eit 3RufeumB, ba§

Qeugfauê unb bie StabtbibliotBef ben Svinbcrtt

geöffnet, tutb fie nannten gttr gleiten Qeit bie

oft rectjt wertboffeit, fZöneit ,;9?eujaBr8BIätter"
ber tierfdtjiebenen ©efefffZafien iit ©ntpfang.
®ie ©Zaren feftlid) geïteibeter ®iitber Brauten
©elbgefZente -- „StubeiiBügeu" — mit, bie ltr-
fpttinglid) einen Seitrag an bie Neigung ber

gunfßjäufet Bitbeten.

Sin reiZen ffftittagstafeln mettcifericn an

biefem Stage bie SIntiquarifd)e= unb £unftgefeff=

jZaft miteinanber tit ©eifteëfpieleit.
(Stuft sogen ant SIbeitb ftöBjIitft niaêïierte

9Jtenfd)en, jyceunbe unb SSefannte Befudfenb,

buret) bie Straffen, unb an ben fpatent 9Jca»fen=

Batten Wareii beit IDÎaêïeit brei Stange erlaubt,
naef) betten fie, fid) entwebet entfernen ober be=

maêïieten rauften.
Sit Stegerfelbeit (Slargau) traten jeweils,

menu baë Steujatjr ficrannat)te, bie berntög«

lid)cn jungen Seule gur S3erd)teli8geicttid)aft

gufammeit.
3118 fdpuucfe Dtebleute berfleibet erfd)ienett

fie bann am SSerrîjttiêtage an ben fjauMitren
alter Bemittelten ©inWobiter, um ifiten einen

frofen Qunfitang aufgufüt)ren. ©afür Wur=

ben bamt ben Seuien bie grofen „©tilgen",
ba8 Beift ©etffrüge, ntit SSein gefüllt. Samt

gogeit bie jungen Seute Weiter unb gaben ben

Sßeitt in ben fjütten ber Straten atö WiEïomnte»

ne8 ©efd)C!t{: Weiter, benit in einer fo Weinten

Zeit ©egenb barf an einem frotjen gefttage auZ

ber ©urftige, ber teilte eigenen Dieben fein eigen

nennt, nicfjt ungelabt Bleiben.

Quin ©d)tuf aber fangen fie beut eigenê ber«

famraelteti ©enteinberat nod) ba8 3icujat)r an
unb üBetreidjten iprit fobann einen gewaltigen

©ierriug bon foldjent Umfang, Wie man itm nur
in ber grofteit Sladftube I)erborguBringett im«

ftanbe War. 3118 ©BrengaBe aber erfielten fie
battit einen Batbeu Saum ©emeiitbeWeiit. ®ie=

fer Würbe abenbë in froper ©efettfdjaft gemein«

faut betgedjt, unb jeber Surfdje lief gu biefem

frotjen jyeudien feine Siängeriit bitrcp einen SIb«

georbneten unter gar ntaudjertei SCrtigïeitn iit8
2Birt»t)au8 polen.

tjit SßüreitloB (Slargau) etfdjieiten Biê gunt
leigteit fgaftfunbert am 23ercpioIbStag nod) bie

Sd)ttIEinber am Sîadjniittag ofite ©d)ultafdjeii,
aber mit gefüllten giajcfjen, 3ieujat)t»Weden
unb Hüffen in ber Schule, ©ort überreizten fie
bie ©efdjenfe bem Sefrer unb luben ipn eilt,

mit iljnen nun gu „bad)telen". ©rofe gefteffen
tauben autf in Sugeut fiait unb fropeë iötaB«

fentreibeit aufer in Qüridj nod) int ©Burgau,
Wo in grauenfelb aucfi mit befoitbern DfeitfZeu

gelnafft Würbe unb gWifdjeit ber jgungmann«

fdjaft 9Mt!ämpfe au8gefod)ieit Würben.

Qura Sd)Iuf fei noZ bon einem allen SirauZe
in Stantntl)eim berichtet, ber gwat ieiber nun
auZ feit längerer Qeit eingegangen ifi.

DteiZe Bürger ober bie ©emeinbebeI)orbeu

BegeiZneteit ben Qüttglittgen au fd)Wer gugäng«

licpett Steffen einen SSalbbauut, ben fie am

.33erd)totb8tage — an ben „93crd)toIb8faI)rten"

— auf einem bon ifiten feIBftg,egogeneit SBageu

mit gml)raiann unb ©rontnteln luben unb fo

iitê ©orf füprteit. Wo battit fftadjiS int ©e=

meinbefau» ein ©aftmafl ftattfanb. ©er ?ßfar=

rer aber raufte bagtt ben fogenaititien Herren«

Weggen fpenben.
P. Schulthess.
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sprung dem Berchtentag, mit dein schon im
14. Jahrhundert der 2. Januar als eu: Tag
ausgelassener Freude begangen wurde.

Im Thurgau war einst der Berchtalstag der

Rechnungstag der Gemeinden, und an diesem

Tage fand jeweils das Bürgersest statt.

Weit herum bekannt ist der Berchtelistag von

Zürich. Am Vormittag waren die schönen

Sammlungen des Zoologischen Museums, das

Zeughaus und die Stadtbibliothek den Kindern
geöffnet, und sie nahmen zur gleichen Zeit die

oft recht wertvollen, schönen „Neujahrsblätter"
der verschiedene:: Gesellschaften in Empfang.
Die Scharen festlich gekleideter Kinder brachten

Geldgeschenke -- „Stubenhitzen" — mit, die nr-
sprünglich einen Beitrag an die Heizung der

Zunfthäuser bildeten.
An reichen Mittagstafeln wetteiferten an

diesem Tage die Antiquarische- und Kunstgesell-
schaft miteinander in Geistesspielen.

Einst zogen an: Abend fröhlich maskierte

Menschen, Freunde und Bekannte besuchend,

durch die Straßen, und an den spätern Masken-

ballen waren den Masken drei Tänze erlaubt,
nach denen sie sich entweder entfernen oder de-

maskieren mußten.

In Tegerfelden (Aargau) traten jeweils,

wenn das Neujahr herannahte, die vermög-

lichen jungen Leute zur Berchtelisgesellschaft

zusammen.
AIs schmucke Rebleute verkleidet erschienen

sie dann am Berchtlistage an den Haustiiren
aller bemittelten Einwohner, um ihnen einen

frohen Zunfttanz aufzuführen. Dafür wur-
den dann den Leuten die großen „Stitzen",
das heißt Deckkrüge, mit Wein gefüllt. Dann

zogen die jungen Leute weiter und gaben den

Wein in den Hütte:: der Armen als willkomme-

ues Geschenk weiter, denn in einer so weinrei-

chen Gegend darf an einem frohen Festtage auch

der Durstige, der keine eigenen Reben sein eigen

nennt, nicht ungelabt bleiben.

Zum Schluß aber sangen sie den: eigens ver-

sammelten Gemeinderat nach das Neujahr an
und überreichten ihm sodann einen gewaltigen

Eierring von solchen: Umfang, wie man ihn nur
in der größten Backstube hervorzubringen im-
stände war. Als Ehrengabe aber erhielten sie

dann einen halben Saum Gemeindewein. Die-
ser wurde abends in froher Gesellschaft gemein-

sam verzecht, und jeder Bursche ließ zu diesen:

frohen Festchen seine Tänzerin durch einen Ab-

geordneten unter gar mancherlei Artigkeit:: ins,

Wirtshaus holen.

In Würenlos (Aargau) erschienen bis zum
letzten Jahrhundert am Berchtoldstag noch die

Schulkinder am Nachmittag ohne Schultaschen,
aber mit gefüllten Flaschen, Neujahrswecken
und Nüssen in der Schule. Dort überreichten sie

die Geschenke dem Lehrer und luden ihn ein,

mit ihnen nun zu „bächtelen". Große Festessen

fanden auch in Luzern statt und frohes Blas-
kentreiben außer in Zürich noch im Thurgau,
wo in Frauenfeld auch mit besondern Peitschen

geknallt wurde und zwischen der Jungmann-
schaft Wettkämpfe ausgefochten wurden.

Zum Schluß sei noch von emem alten Brauche

in Stammheim berichtet, der zwar leider nun
auch seit längerer Zeit eingegangen ist.

Reiche Bürger oder die Gemeindebehörden

bezeichneten den Jünglingen an schwer zugäng-

lichen Stellen einen Waldbaun:, den sie an:

.Berchtoldstage — an den „Berchtoldssahrten"

— auf einem von ihnen selbstgezogenen Wagen

mit Fuhrmann und Trommeln luden und so

ins Dorf führten, wo dann Nachts im Ge-

meindehaus ein Gastmahl stattfand. Der Pfar-
rer aber mußte dazu den sogenannten Herren-

Weggen spenden.
Lcbultbess.

Ledalction: Dr. Drnst Dseînnann, Dreiestr. 101, ?Ârieìi 7. (Leitrads nur an diese Adresse!) DnverlanZt eingesandten Lei-

trägen muss às küetcporto beigelegt veräen. Orueb tlnä Verlsg blüller, îerâer A Lo. ^.L., ^olkbscbstr. 19, ^llricb.

140


	[Impressum]

